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Erzähler vom Westerwald (Hachenburger Tageblatt)

Oer Propagandachef.
Grütze Geschäftshäuser, die ein« Riesenstadt mit «bren

Fäden umspinnen oder gar ein ganzes Land für ihr«
Unternehmungen , für ihre Waren oder Dienstleistungen
gewinnen wollen, pflegen flch einen sogenannten Pro-
vagandachef zuzulegen. DaS ist ein Mann , der die Werbe¬
trommel , leise oder geräuschvoll, je nachdem, zu rühren
verliebt, der auf die Konkurrenz ein wachsames Auge hat.
Einfälle und Ideen besitzt, die dem Geschäft, rmmer
wieder neuen Schwung verleihen, der den Bedürfnmen
des Publikums nicht nur gerecht wird , sondern ihnen
möglichst zuvorzukommen weitz. und dre i^ llosen
Drähte , deren der gewaltige Betrieb zu seiner Abwick-
lung bedarf, kunstvoll in Ordnung hält . Die Politik hat
längst gelernt, sich Geschäftsgepflogenheiten dieser Art zu
eigenem Nutzen dienstbar zu machen. Wir all« haben es
genugsam erfahren , mit welcher grotzzügig organlsterten
Werbearbeit unsere Feinde einsetzten, kaum, datz die eisernen
Würfel im Auaust 1914 gefallen waren , um die öffentliche
Meinung der Welt und besonders der, neutralen Welt für
sich zu gewinnen . und wie die Mittelmächte mit gleichen Be»
n,Übungen nur mühselig nochhinkten. alS es schon so gut wie zu
spät war . Wir haben auch mit Bewunderung gesehen, wie di«
englischen Kriegsmacher unter ihren eigenen BundeS-
genossen die Stimmuiig immer weiter aufzumuntern ver¬
standen. so oft das Stöhnen über die Sklaoenkette de»
Londoner Vertrages gar zu überlaut zu lverden drohte.
Der Propagandachef gliedert« sich eine neue Abteilung an.
und der Erfola lohnte dir Erhöhung seines Svesenkontos.
Das Blut der Verbündeten floß in Strömen so 1917 wie
1916 und 1915, das britische . Geschäft" blüht« also . wie
immer ' . „ _

Aber auch damit war der Höhepunkt der Leistungs-
fähigkeit dieser gottgefälligen Firma noch, nicht erreicht.
Jetzt hat Llovd George einen neuen Posten geschahen:
einen Direktor für die Propaganda im feindlichen Aus¬
land. und  ihn seinem Busenfreund , dem Lord Nortb-
cliffe,  übertragen Daniit gewinnt die Sacke für uns
eine Bedeutung , die nicht ernst genug genommen werden
kann Allerdings , io naiv waren wir schon lange nicht,
»m -stwc» zu glauben, datz die Engländer mit ihrer sattsam
bekannten, auf Lügen und Verleumdung aufgebaute»
Kriegshetze oar unseren Türen Halt machten: oft
genug sind wir auch von unterrichteten Stellen vor der
Tätigkeit feindlicher Agenten in unserer Mitte , vor ziel-
bewirkten Gerüchteoerbreitern und Unruhestiftern gewarnt
worden Aber es blieb jedem einzelnen überlasten,
welches Gewicht er diesen Hinweisen beilegen wollte, und
bei dem leider nnousrottbaren deutschen Erbübel der
Nörgelei und Krittelsucht gegenüber der eigenen Regie-
rung sind diese Warnungen nicht immer so ernst auf»
genommen worden wie sie es verdient hätten.
fremden Reoirrunoen Araes zuzutrauen , dazu sind

unser» lieb-n LandSIeute zumeist zu gutmütig oder
zu unbelehrbar : das Ausland ist für viele von ihnen
nun einmal der Sitz alles Guten und Begehrenswerten,
und welche Rolle ans diesem Gebiete nanientlich England
in unserem politischen Leben von jeher gespielt bat. das
ist ein wabrbast trauriges Kapitel in der deutschen Ge-
schickte. Aber nun werden hoffentlich auch dem Un¬
gläubigsten die Augen geöffnet werden. In London glaubt
man sich jetzt schon so weit norwagen zu dürfen, datz man.
was bisher mehr im Verborgenen geübt winde , nun
einem besonderen Propagandachef übertrügt , der. mit reich-
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licke» MiZAu ausaestattet . die rücksichtslose Werbearbeit für
»Ml ' - - - - - - ^iem . GeiMn ' i>>das Herz des Feindes hiueintragen soll. Und

Lord Rartbcliffe . das weitz man. oerstebt sich auf die
Sacke. Er hat. als grotzer Zeitungskönig . diesen Weltkrieg
Nut herbeiqefüdrt : er hat rastlos für feine Ausbreitung
gesorgt, und er hal zuletzt noch, als Herr Wilson
endlich offen auf die Seite der Entente getreten war.
in den Vereinigten Slaaien den Krieg volkstümlich
zu macken gesucht und damit zum mindesten erreicht,
datz die unausbleibliche Ernüchterung des amerikanischen
Volkes sich nock nicht dnrckrmgen konnte. Jetzt ist ihm das
feindliche Ausland als Arbeitsfeld zugewiesen worden,
und mir werden lein Eingreifen wohl bald zu spüren be¬
kommen. Seine Hauptaufgabe wird darin bestehen, das
deutsche Volk innerlich nickt zur Ruhe kommen zu lassen.
Zwietracht und Sorge unter uns zu schüren, den Glauben
an unsere berufenen Führer zu erschüttern und uns schlietz-
lick einem Frieden in die Arnte zu treiben - wie seine
Firma ihn braucht, um  nach - dem Kriege da» inter-
nationale Geschäft wieder in aller Weise aufnehmen zu
können. A . ..

Wir s'md also noch einmal gewarnt , eindringlich und
schnierzbaft gewarnt , und jeder Deutsche, der sei» Vater-
land liebt, sollte non jetzt ab doppelt und dreifach auf
der Hut ' ein. datz er den feindlichen Umlrlebeu nicht ins
Garn tauft.

Rüstungen der Maximalisten.
Känipfe gegen die Randvötker.

Nach englischen Berichten trifft die Petersburger Räte-
rrgierniig in aller Eile kriegerische Vorbereitungen.

Mehr als 20 vlener «!« deö früheren Regimes wurden
amnrftiert unter der Bedingung , datz ne «ich drin Rai der
Volkskommissare zur Verfügung stellen.

Die Strafbestimmungen über Spionage und die Ver¬
ordnung über die Briefzensur sind wieder in Kraft gesetzt
worden. Das Eisenbahnnetz Nordrutzlands , soweit es der
niaximalistischen Gewalt untersteht, ist schon seit Tagen
für jeden nichtamtlichen Verkehr gesperrt.

Petersburger Siegesmeldungen.
Tie Maximalisten melden von allein Fronten (mit

Ausnahme der deutschen» orotze Sieae . feie geben durch

FiNillpruck bekannt, datz sie die Polen bei Minsk oer-
nicklend geschlagen hätten, ne melden ferner, datz General
Alexejew, der bei Woronesch operierte, eine 'chivere Nieder¬
lage erlitten habe. Endlich nielden sie fortschreitende Er¬
folge in der llticiie . Dabei ist zu bemerken, das; sie
Herren von Kiew wurden , nachdem 120 Geschütze die
wehrlose Stadt unter konzentrisches Feuer genomnlen.

Schreckensherrschaft in der Ukraine.
Die ukrainische Regierung hat aus Sckitomir einen

Funkwruch an alle gerichtet, in dem sie die Machenschaften
der Maximalisten enthüllt . Der Aufruf jchlietzt: Auf den
Dörfern und Gütern ist noch eine Unmenge von Getreide,
auf den Fabriken der Ukraine »och massenhaft Zucker. Ans
den Eisenbahnstationen stehen noch viele Steinkohlen in
Waggons . Leider ist die Traiisportfähigkeil der Eilen-
bahnen in fürchterlichem Zustande. Die Knoienpimkte finö
vollkommen verstopft. Dies nmtz noch gebelfert werden.
Freunde , verbreitet dies, wen» Ihr Freunde seid.. Sendet
es an alle Länder , in denen weder die Reaktionäre nock
die anarchistischen Zerstörer es verhindern , datz die Stinnne
der Wahrheit und der Freiheit gehört ivird.

Verhaftung der rumänischen Vertreter.
Auf Anordnung des revolutionären Gerichtshofes in

Petersburg wurden der Chef der rumänischen Mission,
Pantasi , und alle militärischen Agenten oerhaflet. Die in
Odessa ivobnenden rnniänischen Senatoren versuchten zu
fliehen, wurden aber zurückgehallen. Es wird die Beschlag¬
nahme der rumänischen Güter geplant.

Entgegen den von Stockholm nach Berlin gelangten
Nachrichten, datz die freniden Gesandtschaften Petersburg
oertaffen hätten , schreibt die „Prawda ", das Organ der
Maximalinen , datz diese Meldungen erfunden sind. Die
Gesandten hätten beute mehr als je Grund , in der russischen
hanplsladl zu bleiben sind Rntzlaiid zu unterstützen.

An den Ufern -er Oünü.
Zum deutschen Vormarsch im Osten.

Der aintliche deutsche Heeresbericht vom t9. Februar
berichtet, datz bei den wieder aufgenommenen Operck- ■- <-
im Osten unsere Truvpen in Dünaburg  einger
und dir Düna  kampflos rrreicki haben. Als Kriegs - n-
platz ist die Düna im Laufe dieses Krieges wiederholt in
den Vordergrund getreten. An der Waldaib -che. unfern
-der Wolgaauellen . nimmt die russisch Dwina geheitzeneny-nhif (Ktmm im westlichen Rutzland. ihrenUil »min *«» w * 1' ' ' .. . r f
Düna der grötzte Strom >m weltlichen Rntzlaiid. ihren
Ursprung . Sie nimmt ihren Lauf zwischen hochrandigeu
und dichtbewaldeten Ufern zunächst nach Sndwesten.
biegt dann bei Welisb nach Westen um. indem sie
den Südfntz des nordrnffischen Landrückens um¬
flieht. und vereinigt sich oberhalb Polozt »m der
30 » links kommenden Ullm Von hier aus bat

Der nördliche Frontleil.

sich die Düna , die fortan bis zu dreizehn Bieter hohe
Steilufer begleiten, durch rissiges Hügelland durchziilregen.
Auf diesem Abschnitt seines Weges, der die nordwestliche
Hauptrichtung stets einhält , bildet der Flutz zahlreiche
Etromfchnellen. Erst unterhalb Dünaburg erreicht o>e
Düna das flache Niederland . Ihr Charakter wird nun
ein ganz anderer . Stellenweise verschlammt und versandet
sie. nimmt aber vlötzlich wieder ein sehr ungestümes Wesen
an, indem sie mit reitzender Wucht Felsbänke und Klippen
überwindet . Das letztere ist namentlich bei Stockmanns¬
hof. 190 Kikonleter unterhalb Dünaburg . der Fall : die
Schiffer müssen hier die grötzte Kunst anwenden, uin » n
Kahn ungefährdet an den vielen aus dem Wüster ragenden
Blöcken vorbeizukommen. In einer Breite von 600 Meter
mündet die Dwina in dir weite Bucht des R ' gat .chen
Meerbusens , 16 Kilometer unterhalb Riga , bei der Festung
Dünamünde . Die Düna erreicht eine Stromlänge uon
1024 Kilometer . ,

- Früh schon hat fick aut der Dwina ein reger L:ck>ffS-
oerkehr entwickelt. Umfaßt dock ihr. Enlwaffernngsgebiet
Gegenden, die mit den oltrniiiicken und beute nock be»



Fleil endet’ ’-öerreoränjffiert in  besonsers ndfjer Beziet >«ü,i
liehen.  Dock bringen es die Vielgestaltig keil des Lausi's
and der Wecksel der Geschwindigkeit mit sich, das; sich der
Dünaschiffahrt zahlreiche Hindernisse in den Weg stellen.
So namentlich im Gebiete der Stromschnellen, wo die
oom Wasser überspülten Felstrümmer gefährliche Strudel
verursachen. Dampferverkehr besteht infolgedessen nur von
Riga flußaufwärts bis Kreuzburg . Hinsichtlich der Land¬
schaften. die sie durchfließt, bietet die Düna auf ihrer
langen Wanderung durch die baltische Seenplatte die größte
Abwechslung.

Nachdem die Düna den gebirgigen Teil des Landes
oerlassen bat, werden die Siedelungen häasiger, Städte
and festê Plätze recken Türme und Kuppel» in die Luit,
und an Stelle der Urwälder tritt kultiviertes Gelände,
treten gepflegte Forsten und Getreidepflalizungen . Auch
die Bauten bringen es zum Ansdruck, daß die Düna hier
zivilisiertere Regionen durchmißt, die auf- gennfftig:
historische Traditionen znrückblicken. Überall gibt sich. ,m
Gegensatz zur russisch-litauischen, die deutsch-lettische Kultur
zu erkennen. Alles sieht hier sauberer und wohnlicher
aus . Eigenartige Erscheinungen hat die Dünn in ihrem
Unterlauf aufzuweisen, die sogenannten Holme. Es sind
das längliche Inseln , die sozusagen im Flusse schwimmen
und ihre Formation beständig wechseln. Man nimmt an.
daß sie in der Hauptsache den niächtigen Eisschollen, die
im Frühjahr den Fluß hinabtreiben , ihre Entstehung ver¬
danken. Viele von diesen Holmen sind zu bleibenden
Stätten menschlicher Kultur geworden, so der berühnite
Martinsholm , auf dem schon Meinhard , der erste liv-
ländiscke Glaubensbote , Burg und Kirche gegründet bat.
sowie Hexküll, wo ebenfalls ein altlivländisches Gottes¬
haus in die Fluten hinausgebaut ist. Den Höhepunkt
landschaftlicher Schönheit erreicht der Fluß hinter Jakob¬
stadt, wo er die Schwelle zwischen dem südlivländiscken
und dem kurischen Hügelland zu durchbrechen und infolge¬
dessen ein enges und tiefes Tal gegraben hat.

Wirtschaftlich von besonderer Wichtigkeit ist der Unter¬
lauf der Düna , weil er. mit dem Kanalnetz der Beresina
verflochten, die Verbindung zwischen der Ostsee und dem
Schwarzen Meere herstellt. Trotzdem haben sich Handel
und Industrie im Bereiche der unteren Dwina nicht
sonderlich entwickelt. Was allein zu größerer Ausdehnung
gelangt ist, das sind die Ledergerbereien, Brauereien.
Branntweinbrennereien und großen Ziegelfabriken. Die
Uferstrecken eignen sich vor allem zum Anbau von Flachs
und Getreide . Unter den städtischen Ortschaften zwischen
den dominierenden Verkehrspunkten Riga und Dünaburg
nehmen nur Bauske und Friedrichstadt, Jakobstadt und
Nowo-Alexandrowsk einen gewissen Rang ein, dann wohl
auch Jlluä und Grioa , wo sich von jeher viele Deutsche
angesiedelt haben. _

Dsm Tage.
Mißbrauch des Roten Kreuzes.

vf. Die deutschen Flieger stellten vor einigen Tagen
durch Licktbilderaufnabmen fest, dak das französische

“ '-n-rNriirMagek westlich von St . Rev'ch-sur-Bilssy, östlich
Vv! Reims , erheblich vergrößert worden ist. Unmittelbar
neben dein Munitionslager stellte man einige Baracken
nui und pflanzte darauf große Flaggen mit dem Roten-
Kr ^uz-Abzeichen.

Greife» nun die Deutschen das Munitionslager , wie
es il,re Pflicht ist. an, so erhebt sich ein wütendes Ge-
delfere über die Barbaren die das Rote Kreuz nicht
achten. Daß die Franzosen ihre Munition hinter dem
Rolen Kreuz verstecken, ist natürlich ehrenhaft.

Die Nation der Ritterlichkeit.
yt.  Wie die Franzosen der Jetztzeit den Begriff der so

oft und so lauge den Kindern Frankreichs nachgceühniteu
Ritterlichkeit anffassen, erfährt man aus folgender amt-
licken Feststellrmg: Vor kurzer Zeit wurden zivei deutsche
Flieger abgeschossen und zmn Verhör eine»! Divisions¬
kommandeur des 8. französischen Armeekorps vorgesühit.
Dieier entließ die deutschen Flieger , indem er der Be-
wn Migsnmmischaft den Befehl gab : „Schaffen Sie die
deutscher! Flieger sofort nach Souiüy , damit die französi¬
schen Flieger sich,nicht durch di: Berührung mit den deut¬
schen Schiveineri beschmutzen."

Dieser Divisionskommandeur verdient das Prädikat
eines Ritters ,.saus peur et saus reproche", ohne Furcht

i vor . . . Schande — und ohne Tadel . . . im Urteil aller
\ Sttaßenräuber.

nk. Die vielgelesene englische Zeitschrift . John Bull"
gestattete es sich kürzlich, wörtlich folgenden Herzenseraußzu bringen:

„Amerika muffe eine Flotte von mindestens tausend
Flugzeugen verschaffen, oeren einziger Zweck sei. deutsche
Städte zu bombardieren, ihre Gebäude zu zerstören. Tod.
Unheil und Entsetzen zu verbreiten. Weder Mann , noch
Frau , noch Kind dürfe geschont werden: das sei das Evan¬
gelium des Hasses, der Barbarei und der Wildheit, aber es
lei letzt Krieg."

Der Apostel der Menschlichkeit hinter dem Atlantischen
Ozean, der Präsident der Vereinigten Staaten Wilson,
weiß also nun, wie er seine Lehre von der höheren Kultur
und Zivilisation mit Hilfe seines englischen Bundesgenossen
in die Tat umsetzen kann.

Amerikanischer Feldzug gegen Irland.
vt. Die Behörden der Bereinigten Staaten haben eine

Verbeugung vor den Freunden in London gemacht. Der
amerikanischen Wochenschrift . Gaelic American " und zwei
anderen für die irische Unabhängigkeit eintretenden New-
yorker Zeitungen , der „Irish World " und dem „Freeman 'S
Journal " ist der Postoersand für die Vereinigten Staaten
untersagt worden.

Und um welches Verbrechen handelt eS sich? Die
Blätter hatten gewagt , das auf die Fahne der Entente-
siaaten geschriebene . Selbstbestimmungsrecht der Völker"
auch für Irland in Anspruch zu nehmen. „Gaelic American"
schrieb: »Sollen England und seine Aaenten Irland

wiederum detriigen dürfen ?! Laßt es nicht zul Sendet
eine Flut von Protesttelegrammen nach Washington und
macht es in nicht mißzuverstehender Weise klar, daß Irland
auf seiner vollen Unabhängigkeit besteht." Das konnte
Herr Wilson nicht dulden, der im übrigen für Selbst-
bestimmungsrecht der Serben . Polen , Litauer . Maoris usw.
eintritt , d. h. für alle Völkerschaften, soweit sie noch nicht
dem englisch-amerikanischen Joch unterworfen sind.

Nah und Fern.
O Vermehrte Bekämpfung der Tuberkulose. Für

das nächste Rechnungsjahr werden die Reichsmitte! zur
Förderung der Erforschung und Bekämpfung der Tuber¬
kulose um 50 000 Mark verstärkt werden. Für lmL laufende
Jahr waren 150 000 Mark zur Verfügung Wstellt . im
nächsten Jahre werden 200 000 Mark als erforNrlich er¬
achtet. Die Verstärkung der Mittel ist im Hinblick auf
die Steigerung , die die Tuberkulosesterblichkeit in Deutsch¬
land während des Krieges erfahren bat. dringendstes Be-
dürfnis . Seit 1802 hat daS Reich mehr als 2 Millionen
Mark für die Erforschung und Bekämpfung der Tuber¬
kulose aufgewendet.

c, Ausbau der Fraucnschulcu . Die Frauenschulen
wurden in Preußen im Jahre 1908 eingerichtet, um die
Mädchen für ihren Beruf als Frau besser oorzubilden.
Die Ünterrichtsverwaltung will jetzt diese Schulen den
Anforderungen der Zeit besser anpassen und sie vermehren.
Es sind dafür drei neue Lehrziele ausgestellt worden, ein¬
mal Einsicht in dir Bedürfnisse und Anforderungen des
Haushalts , Kenntnis der Mittel und ihre Ausnützung:
dann die Sorge für das Wohl des Kindes wie für alle
Familienangehörigen : endlich eine allgemeine Weiterbildung
als Staatsbürgerin . Es sollen weit zahlreichere Frauen¬
schulen als bisher eingerichtet werden. Jedes Lyzeum soll
seinen Schülerinnen die Möglichkeit einer derartigen Fort¬
bildung bieten. Die Eltern sollen sich daran gewöhnen,
den Besuch der Frauenschule als notwendig für eine ab-
geschlossene Bildung ihrer Töchter anzujehen. statt sie >n
ausländische Pensionen zu schicken. Das praktische Ziel
soll mehr als bisher im Auge behalten werden. Auch in
kleinen Städten soll die Einrichtung ermöglicht werden.
Der Kreis der aufzunehmenden Schülerinnen wird weiter-
gezogen. Anderseits soll auch Studentinnen und Lehre¬
rinnen Gelegenheit zur Ausbildung in den praktischen
Tackern gegeben werde?.

o <» cg, » vir Lvohnungsnot . Die Stadt Paderborn
hat bei der Regierung die Beschlagnahme leerstehender
Wohnungen zwecks Linderung der Wohnungsnot beantragt.

s 'Verunglückte ungarische Flieger . In Budapest
stiegen die Fliegerosfiziere Hauvimann Schindler und
Leutnant Iwan Urban mit einem Flugapparat zu einem
Fluge auf. Kaum batte das Flugzeug sich erhoben, als
die Maschine sich in die Drähte einer elektrischen Leitung
verwickelte und niederstürzte. Hauptmann Schindler erlitt
ein, -, Schädelbruch und starb nach einigen Stunden.
Leutnant Urban wurde schwer verletz!.

© Brand im Hafen von Petersburg ! Nack An«
Hcwasmeldung ist im Hafen von Petersburg von neuem
ein Brand entstanden, der eine große Menge Lebensmittel
zerstörte. Das Feuer ist auf Brandstiftung zurückzuführen.

Die Vorläufer der Tanks . Geschichtschreiber unü
Techniker suchen den Nachweis zu führen, daß die Tanks,
die merkwürdigen Maschinenungetüme. von denen im
gegenwärtigen Kriege so viel die Rede ist, nicht ein sozusagen
improvisiertes Erzeugnis unserer Zeit sind, sondern in
alten Zeiten und in kriegerischen Apparaten von ver¬
schiedener Wirkungskraft und Struktur ihre Vorläufer
gehabt haben. Ein Mitarbeiter der „Tribuna Jllustrata"
meint, daß der erste Vorfahr der Tanks sehr wahrscheinlich
in dem „wandernden Turm " der mittelalterlichen Krieger
zu suchen sei. Es war dies ein sehr hoher Holzbau , der
sich wie ein Wagen auf vier Rädern bewegte. Die
Soldaten jener Zeit bedienten sich seiner besonders für den
Angriff airi von Wassergräben umgebene Festungen. Der
„wandernde Turm " war begleitet von einigen Baracken,

i die sich gleichfalls sortbewegten und mit Pontonieren be¬
setzt waren : diese batten das Grabenhindernis an einigen
Stellen auszufüllen, so daß der Turm drüber hinwegsetzen
konnte, worauf sich die in ihm besindlichen Bogenschützen
und Angriffsmannschasien an die Eroberung der Festung
machten. Gegen Ende des Mittelalters erschien ein anderer
Vorfahr der Tanks . Er war einem Bauernbaus mit
Regendach zu vergleichen, aing ebenfalls auf Rädern und
war ringsherum mit E iei löchern versehen: von hier ans
konnten die geschützten Bogenschützen auf den Feind
schießen.

8 Schutzleute als Erpresser . Vor kurzem wurden vor dem
aukerordentlicbenKriegsgericht in Köln zwei Schutzleute als
Ervreffer abgeurteilt. Dieser Tage standen wegen desselben
Verbrechens wiederum zwei Kölner . Sicherheitsbeamte" vor
dem Kriegsgericht. Sie hatten bei einer Haussuchung durch-
bllcken lassen, „die Sache liebe ftch auch anders regeln" und
gaben dem Beschuldigten einen Tag „Bedenkzeit". Am
nächste» Tag brachte der Beschuldigte dem Polizisten
l00 Mark. Der Polizist schob das Geld jedoch mit einer ver-
ochtlnhen Geste zurück: „Aus dein Geschäft muß mindestens
ein Brauner herauskommen, da mehrere zu teilen haben."
Der Bedrohte rückte nun auch 1000 Mark heraus. Ein Teil
des Geldes ist später zurückgezahltworden. Beide Beamte
entlchuldigten sich mit ihrer schlechten wirtschaftlichen Lage.
Der eine erhielt neun, der andere 17 Monate Gefängnis.
Das Gericht erklärte, mit dem Urteil abschreckend wirken »uwollen.

tz Ein Todesurteil . Als Mörder des Kaufmanns Löwenthal
aus Charlottenburg wurde in Zweibrücken der Schuhwaren¬
fabrikant Otto Gebhardt aus Pirmasens zum Tode verurteilt.
Sein Vater. Heinrich Gebhardt, wurde wegen Beihilfe zum
Morde zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt. Das Verschwinden des Kaufmann- Löwenthal. der
mit einer Summe von mehr als 110000 Mark nach Pirmasens
vereist war. um Schuhwaren einzukausen. hatte seinerzeit
grobe- Aufsehen erregt. :
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